
VON ROBERT GERNER

V iel mehr Bürger als bisher kön-
nen im neuen Jahr Wohngeld

erhalten. Zwischen Antragstellung
und Bescheid kann aber einige Zeit
vergehen. Darauf weist zum Beispiel
die Stadt Schwabach hin.

Ab Januar tritt das neue Wohngeld
Plus-Gesetz in Kraft. Das Wohngeld
für Berechtigte dürfte sich in der
Regel etwa verdoppeln und künftig
im Schnitt bei 370 Euro liegen, weil
es Zuschläge für Heizkosten und eine
Klimaschutzkomponente gibt. Und:
Viel mehr Menschen als bisher kön-
nen in den Genuss dieser staatlichen
Leistung kommen. Experten schät-
zen, dass die Zahl der Wohngeldemp-
fänger von derzeit etwa 600.000 auf
rund zwei Millionen steigen könnte -
mehr als eine Verdreifachung also.

Die für die Prüfung der Anträge
und die Auszahlung der Leistungen
zuständigen Rathäuser und Landrats-
ämter stellen sich auf eine große
Antragsflut ein - und bitten schon
jetzt um Verständnis, wenn zwi-
schen Antrag und Bescheid eine
gewisse Zeit vergeht. Die Behörden
versuchen sich so gut wie möglich zu
wappnen. In Schwabach wurde zum
Beispiel die Wohngeldstelle von zwei
auf drei Sachbearbeiterinnen aufge-
stockt. Auch im Landratsamt Roth
wird überlegt, wie man intern Perso-
nal verschieben kann, um die erste
Antragswelle zügig abzuarbeiten.

Grundsätzlich gilt: Wer bereits
jetzt Wohngeld bezieht, muss nichts
tun. Die Leistungen werden automa-
tisch erhöht, das Geld nachgezahlt.

Alle anderen müssen neue Anträ-
ge stellen. Die Stadt Schwabach bittet
aber darum, dies erst ab Anfang Janu-
ar zu tun. Hintergrund ist, dass die
Berechnungsprogramme zur Auszah-
lung derzeit noch nicht zur Verfü-
gung stehen. Das Gesetz wurde ja erst
vor wenigen Wochen beschlossen.
Außerdem müssten Anträge, die
noch im Dezember eingehen und
nicht explizit für Januar markiert
sind, nach altem Recht beurteilt und
gegebenenfalls auch abgelehnt wer-
den. Im neuen Jahr ginge das Spiel
dann wieder von neuem los.

Wer genau ab Januar wohngeldbe-
rechtigt ist, lässt sich nicht so ein-
fach sagen. Bislang sind fast die Hälf-
te der Wohngeldbezieher Ruheständ-
ler mit schmaler Rente. Aber auch
Menschen, die mitten im Berufsle-
ben stehen, können diese staatliche
Leistung erhalten.

Das hängt unter anderem davon
ab, wie hoch das Familieneinkom-
men ist, wie viele Personen dem
Haushalt angehören und wie hoch
die zuschussfähige Miete ist. „Daher
muss jeder Fall individuell geprüft
werden“, schreibt der Schwabacher
Pressesprecher Jürgen Ramspeck in
einer Pressemeldung.

Bernhard Gruber, Sprecher für die
Allgemeine Sozialberatung bei der
Caritas im Bistum Eichstätt, erklärt
es so: „Wohngeld können alle bean-
tragen, die zwar über genug Einkom-
men für die eigenen Lebenshaltungs-
kosten verfügen, aber ihre Wohnkos-

ten (Miete, Nebenkosten) trotzdem
nicht decken können.“

Wichtig: In der Regel erhalten Mie-
ter Wohngeld (in Form eines Mietzu-
schusses). In Ausnahmefällen
bekommen aber auch Eigentümer
Geld, beispielsweise die Witwe, bei
der es nach dem Tod ihres Mannes
finanziell eng wird. Der Fachbegriff
heißt dann „Lastenzuschuss“.

Die Caritas geht angesichts hoher
Mieten und explodierender Energie-
preise davon aus, dass auch Familien
mit einem mittleren Einkommen
schon Geld bekommen können.
„Daher rate ich allen, die sich durch
die Mietkosten belastet fühlen, einen
Antrag zu stellen“, so Gruber.

In Schwabach gibt es nach Aus-
kunft der Stadt im Jahresschnitt etwa
400 Haushalte, die Wohngeld erhal-
ten, im November war die Zahl etwas
niedriger (344). Obwohl an Ein-
wohnerzahlen etwa dreimal so groß,

ist die Zahl der Wohngeldbezieher
im Landkreis Roth mit aktuell 348
nicht höher als in Schwabach. Das
könnte damit zusammenhängen,
dass auf dem Land die Eigenheimquo-
te höher ist - und dass der Weg zur
Wohngeldstelle im Landratsamt im
Zweifelsfalle weit ist.

In beiden Gebietskörperschaften
könnte sich die Zahl der Wohngeldbe-
zieher, wenn man die bundesweiten
Schätzungen auf die lokale Ebene her-
unterbricht, auf mehr als 1000 erhö-
hen.

INFO
Weitergehende Infos gibt es im Internet
unter www.bauen.bayern.de, www.schwa-
bach.de oder www.landratsamt-roth.de
(immer mit der Stichwortsuche „Wohn-
geld“). Auf der Homepage der Stadt Schwa-
bach und des Landratsamtes kann man
auch die Anträge herunterladen oder
gleich online ausfüllen und abschicken.

SCHWABACH - Auf großes Interesse
stieß die Veranstaltung der Schwaba-
cher Grünen zum klimagerechten
Städtebau am Beispiel des Prell-Are-
als.

Kreisvorsitzender Jörn Schreiner
und Landtagsabgeordnete Sabine
Weigand stellten den Referenten des
Abends vor: Bernd Jäger ist einer von
vier Geschäftsführern der JaKo Bau-
denkmalpflege GmbH, einem Famili-
enbetrieb aus Rot im baden-württem-
bergischen Allgäu. Der Betrieb exis-
tiert seit über 130 Jahren und wurde
in den letzten 25 Jahren von den drei
Jäger-Brüdern vom Handwerksbe-
trieb zum Komplettdienstleister mit
Schwerpunkt im Bereich der Denk-
malsanierung entwickelt.

Jäger referierte zum Thema „Klima-
neutrales Bauen in Kombination mit
Denkmalschutz und Neubau“. Am
Beispiel eines innerörtlich gelegenen
Areals in der Gemeinde Walddorfhäs-
lach (in der Nähe von Tübingen) zeig-
te er die Möglichkeiten modernen
Bauens in Kombination mit Sanierun-
gen auf. So wurde aus einem Schwei-
nemastbetrieb ein Ärztehaus, einer
Molkerei ein Café und gemeindlicher

Veranstaltungsort und aus einem
Gasthaus ein Verwaltungsgebäude
mit Mediathek und Trausaal.

Die Energieversorgung wird gesi-
chert durch vier Mehrfamilienhäuser
in unmittelbarer Nähe. Ein „kaltes
Nahwärmenetz“ mit Geothermieboh-
rungen unter den Neubauten sowie
Wärmepumpen liefern Wärme und
im Sommer Kühlung, die Stromver-
sorgung ist über Photovoltaik und
Stromspeicher gesichert. So war es
erstmalig in Deutschland möglich,
ein innerörtliches historisches Denk-
malensemble mit erneuerbaren Ener-

gien dezentral vor Ort emissionsfrei
zu versorgen.

„Wir waren überzeugt, dass das
alles funktioniert. Aber wir konnten
dieses Pionierprojekt nur realisieren,
weil wir unsere externen Energiebera-
ter aus der Haftung entlassen
haben“, führte Jäger aus. Er betonte,
dass der Umsetzung derartiger Pro-
jekte intensive und einfühlsame
Gespräche vorausgehen. Überzeugt
werden müssen nicht nur skeptische
Stadträte oder -verwaltungen, son-
dern auch Nachbarn und vor allem
diejenigen, die dort wohnen und

arbeiten sollen. Zum Zeitpunkt die-
ser Gespräche seien ja noch keine
sanierten oder neuen Gebäude sicht-
bar, sondern nur „altes Glump“.

Der Mut und die Geduld wurden
allerdings belohnt. Das Land Baden-
Württemberg zeichnete JaKo vor
wenigen Tagen mit dem „Effizienz-
preis Bauen und Modernisieren“ in
der Kategorie „Ensemble“ aus.

In der folgenden Diskussion zeigte
sich das Interesse der anwesenden
Bürgerinnen und Bürger, sowohl
mehr Details über klimaneutrale
Energieversorgung zu erfahren, als
auch Kenntnisse über die mögliche
Entwicklung auf dem Prell-Areal zu
erlangen. Im Lauf der Diskussion
wurde offenbar, dass es Bewerber für
ein Investment gibt, die auch bereits
Pläne für ein Vorhaben auf dem Areal
vorgelegt haben.

Mit großem Applaus bedacht wur-
de zum Abschluss der Veranstaltung
der Appell einer Schwabacherin: „Ich
wünsche mir, dass die Mitglieder des
Stadtrats und die Stadtverwaltung an
diesem Ort für eine nachhaltige Ent-
wicklung im Sinne einer klimaneu-
tralen Bauweise sorgen.“  vnp
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SCHWABACH - Das Urteil ist zwar
gesprochen, doch die Aufarbeitung
des Falles um vorsätzlichen Subventi-
onsbetrug durch einen Juristen geht
mutmaßlich in die nächste Runde.
Die Verteidiger des zu vier Jahren
und drei Monaten Haft verurteilten
Schwabachers und seiner zu einer
Bewährungsstrafe verurteilten Ehe-
frau haben nämlich Rechtsmittel ein-
gelegt.

Letzte Instanz ist der Bundesge-
richtshof. Bis sich dort die Richter
mit dem Fall befassen, wird aber
noch einige Zeit vergehen. Zunächst
muss das Urteil der 12. Strafkammer
am Nürnberger Landgericht schrift-
lich vorliegen. Das kann laut Tina
Haase, Pressesprecherin des Oberlan-
desgerichts Nürnberg, noch einige
Wochen dauern. Dann kann die Ver-
teidigung ihre Revision begründen.
Und dann wären die Richterinnen
und Richter in Karlsruhe am Zug.

Zwei Ansatzpunkte gibt es in der
Regel für eine Revision. Entweder
man kann dem Schöffengericht
unter Vorsitz von Dr. Mark Leppich
formale Fehler/Verfahrensfehler
nachweisen. Oder es geht um soge-
nanntes „materielles Recht“. Darun-
ter versteht man mögliche Fehler bei
der Beweisaufnahme, mögliche
falsche Schlussfolgerungen des
Gerichts oder die Frage, wie „vorsätz-
licher Subventionsbetrug“ über-
haupt definiert ist.

Sollte der Bundesgerichtshof zu
der Einschätzung kommen, dass in
den zehn Verhandlungstagen in Saal
2.006 am Landgericht Nürnberg-
Fürth alles mit rechten Dingen zuge-
gangen ist, dann hätte Leppichs
Urteil Rechtskraft. Und der Verurteil-
te müsste zumindest einen guten
Teil seiner gut vierjährigen Haftstra-
fe auch verbüßen. Sollte Karlsruhe
aber der Linie der Verteidigung fol-
gen, würde der Fall an das Landge-
richt zurückgegeben. Dann ginge
alles wieder von vorne los.

Wie berichtet, hatte der seit eini-
gen Jahren mit einem Berufsverbot
belegte Schwabacher Jurist über eine
halbe Million Euro Corona-Über-
brückungshilfen beantragt und erhal-
ten für seine Immobilienfirma, die
seit Jahren keine Umsätze mehr
gemacht und gar nicht mehr am
Markt aktiv war.  ROBERT GERNER

Versuchter Telefonbetrug

BÜCHENBACH - Am Mittwoch kam
es zu fünf Betrugsversuchen durch
falsche „Polizeibeamte“. Die Täter
teilten den Angerufenen mit, dass
Einbrecher in der Nachbarschaft
festgenommen worden seien und
diese Listen mit weiteren Zielob-
jekten geführt hätten. Die Angeru-
fenen sollten ihre Wertgegenstän-
de bei der „Polizei“ sichern und
hinterlegen. Alle Angerufenen
durchschauten aber die Betrugs-
masche.

Abfall unerlaubt entsorgt

KAMMERSTEIN - Am Mittwoch wur-
de zwischen 13.30 und 15 Uhr in
einem Waldstück in der Nähe von
Putzenreuth Abfall illegal ent-
sorgt. Es handelte sich um das
Inneninventar eines Wasch-/ bzw.
Toilettenwagens, den ein bislang
unbekannter Täter dort hinterließ:
mehrere Waschbecken, Türen und
Trennwände. Die Schwabacher
Polizei ermittelt nun wegen eines
Verstoßes nach dem Kreislaufwirt-
schafts- und Abfallgesetz. Wer ihr
Hinweise geben kann, wird gebe-
ten, sich mit der Inspektion unter
der Telefonnummer (09122) 927-0
in Verbindung zu setzen.
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Könnte etwas dauern
WOHNGELD PLUS Ab Januar wird die staatliche Leistung erweitert. Vor Ort rechnet man mit einer Antragsflut. Das hat Folgen.

GENERATIONENTREFF Haus der Begegnung eröffnet SEITE 26
KANALANSCHLUSS Neuer Gebührensatz in Kammerstein SEITE 27

BAUERNVERBAND Abschiede und Neuanfang SEITE 31
ZWIESPÄLTIG Simon Maurers Saisonbilanz SEITE 32

Künftig könnten rund zwei Millionen Haushalte (mit 4,5 Millionen Menschen), so eine Schätzung, Wohngeld erhalten. In Schwabach
und im Landkreis Roth könnte die Zahl der Haushalte von derzeit jeweils knapp 350 auf jeweils über 1000 steigen.

Ex-Anwalt ruft
den BGH an

AUS DEM POLIZEIBERICHT Was andere können, kann Schwabach auch
PRELL-AREAL Wie geht es weiter am Eingang zur Altstadt? Die Grünen hätten da einige Ideen.

Das Winterkleid macht es auch nicht viel schöner: Seit Jahren wird um eine Nachfolge-
nutzung auf dem Prell-Areal gerungen.
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